
der Arbeiter und Bauern, das erste Reich in der Welt-
geschichte, das der grauen riesigen Masse ihr Recht l!ibt. Aber 
farbig werden wird 'di{!se Mas.se, wieder russisch werden wird 
diese Masse. AJus dem Bolschewism<us mit seiner Allerwelts-
stimmung und seinen Allerweltsleuten wächst heraus ein neues 
Russentum. Das neue Russentum eines befreiten Volkes. Aus 
dem Programmbolschewismus wird Volksbolschewismus. Das 
aber heißt, daß aus Fanatismus Rausch wird, aus Willen Leiden-
schaft. 

Das deutsche Hungergebiet von Leo Lania 
Die Elendsviertel.. des Berliner Nordens; der Hunger in den 

sächsichen Industriedörfern; der tägliche, blutige Kampf um 
ein Stück Brot, um ein Pfund Kartoffeln, dessen mitleidende 
Zeugen wir durch lange Monate der InHation gewesen sind; die 
"große Zeit" des Kohlrübenwinters; das nationale Hungerster-
ben an der Ruhr - ich dachte, das hätte mich gehörig ab-
stumpfen müssen gegen die Schrecknisse der Not, die ich im 
niederschlesischen Kohlenrevier nun schaudernd mitangesehen 
habe. Aber diese eintönige graue Symphonie des Elends hat 
Steigerungen, wie keines Menschen Phantasie sie ersinnen 
kann. Vor der unerbittlichen Wirklichkeit dieser Bilder er-
scheinen aufrüttelndsten Schlilderungen schal und nichtig. 

* 
Durch die hügeligen Vorstadtstraßen Dittersbachs führt die 

elektrische Bahn talwärts gen Waldenburg. Häßliche Wohn-
gebäude, von Alter, Schmutz und Ruß zerfressene Mauern, die 
gegen das helle Grün der Wiesen und den Schnee der' blühen-
i. m Obstbäume kontrastieren: ländliche Dorfgäßchen münden 
unvermutet in eine fast großstädtische Geschäftsstraße und 
geben einen freien Durchblick auf die waldigen Höhen des 
Eulengebirges. 

Dann weitet sich die Straße: sauber geharkte Gehsteige, 
Vorgärtchen, gep'flegte Anlagen, die modernen Amtsgebäude 
mit glatter, ornamentloser Fassade fügen sich geschmackvoll in 
das friedliche Bild eines reichen Provinzstädtchens: Rathaus, 
der weite Marktplatz, man glaubt sich beinah in einem Kurort-
da dräuen ein paar hohe Schlote von dem andern Ende der 
Straße, und als sie eine Biegung macht, treten mächtige 
Kohlenhalden bis dicht an das Gleis. Ein Gewirr von Seilen, 
Wassertürmen, Batterien von Koksöfen, Ruß und geschwärzte, 
verfallene Mauern alter Baracken. 

Im obern Teil der Stadt aber klettern finstere Gassen 
hiigelaufwärts: mächtige Mietskasernen, sc,hmutzige, enge Höfe, 
in die kein Sonnenstrahl fällt - hart neben einander, unver-
mittelt stehen hier die Gegensätze. Das ist Waldenburg, 
Hauptstadt des gleichen Kreises, das Zentrum des niederschle· 
sischen Steinkohlenreviers. 

". 

45 000 Einwohner zählt der Ort, mit den umliegenden 
Dörfern und Gemeinden des Landkreises 180000, davon 80 Pro-
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zent Industriearbeiter, der Rest l1ewerblicher Mittelstand und_ 
Beamtentum: die schwarz-weiß-roten Fahnen an den vornehmen 
Häusern und eleganten Villen sind eine klare Markierung. 

große Porzellanfabrik gibt da, ein wenig Textilindustrlie 
und - Kohlenzechen; die liegen in einem großen Umkreis um 
die Stadt, kaum zehn Minuten vom Marktplatz ist die Einfahrt 
in den mächtigen Juliusschacht. Bergarbeiter trotten stumpf, 
gebeugt, ohne ein Wort zu wechseln,· zu vier, zu fünf die Stra-
ßen entlang, verschwinden einer nach dem andern in den 
finstern Häuerschluchten. Diese Häuer - 30 000 Bergarbei-
ter - sind dem Tode geweiht. Der Hunger frißt sie auf. 
Männer und Frauen und Kinder. 

* 
Der niederschlesische Steinkohlenbergbau hatte schon 

immer mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die KohlenfIöze 
sind bei weitem nicht so mächtig wie im benachbarten Ober-
schlesien, oft auch von mehreren Bergemitteln durchzogen, deren 
Ausscheiden bei der Kohlengewinnung die Selbstkosten er-
höht; das Auftreten von Kohlensäure erfordert besondere und 
teure Schutzmaßnahmen - die Rentabilität der Produktion ist 
gehemmt. Eine drückende Wirtschaftskrise, die sich von Monat 
,zu Monat verschärft, engt sie noch mehr ein. 

Vor dem Krieg waren Oesterreich und die Tschecho-
slowakei Hauptabnehmer. In der Kohlennot der Kriegs- und 
Nachkriegszeit haben sich diese Länder auf andre Produktions-
zentren umgestellt. Dann. begann die stürmische Offensive der 
Braunkohle. Andre Reviere können billiger produzieren, die 
hohen Selbstkosten sollen ausgeglichen werden. Also? Also 
baut man die Löhne ab. 

* Und di.es ist das Ergebnis: 
Der tarifliche Gedingelohn eines Häuers beträgt bei Beun-

stündiger (I) Schicht unter Tage 3.84 Mark. (Die Neunstunden-
schicht ist vom Oberbergamt Breslau "aus Produktionsrücksich-
ten" verfügt worden. Ein Protest der Bergarbeitergewerk-
schaften an das Ministerium ist bis jetzt nicht verhandelt 
worden. Aber in Deutschland besteht selbstverständlich offi-
ziell der Achtstundentag. Preisfrage: Wo?) 

Nach Abzug der Steuern und der sozialen Lasten für Pen-
sionskasse, Krankenkasse, Invalidenversicherung, die zusammen 
16 bis 18 Prozent des Lohns verschlingen, dem Ar-
beiter - im besten Falle - ein reines Einkommen von etwa 
80 Mark im Monat. Davon zahlt er 10 bis 15 Mark für Woh-
nung weg. Mit dem Rest soll' er Frau und Kinder nähren und 
kleiden. Es dürfte bekannt sein, daß die Bergarbeiter im Ruhr-
revier keine Millionäre sind: nun, ihr Tariflohn beträgt immer-
hin 7.06 Mark oder fast das Doppelte wie bei ihren schle-
sischen Kameraden. 

* 
Wie leben diese niederschlesischen Häuer? Sie hungern. 

Kartoffeln sind die einzige Nahrung; Tag für Tag.' Sonntags gibt 
es "Fleisch". 50 Pfennige darf dieses Festmahl kosten, erzählt 
mir die Frau eines Arbeiters, die vier Kinder zu ernähren hat. 
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Aber das Erschütterndste: Brot ist hier ein rarer Leckerbissen. 
"Entweder nimmt es der Mann in die Grube mit oder die Kinder 
zur Schule. Für beide reicht es nicht." So bekommen es die 
Kinder. Als ich mit einem Beamten der Gewerkschaft durch die 
Zechen wanderte, da war; wo immer wir hinkamen - in der 
Schmiede, in der Kokerei, im Maschinenraum -, die erste 
Frage bei der Begrüßung: "Hast Du mir nicht ein Stück Brot 
mitgebracht?" .,.. 

Vor mir liegt eine Statistik über die 
nisse in den Waldenburger Volksschulen. Von 5296 Kindern 
sind 1622 oder 30,6% vollständig krank, 203 davon leiden an 
offener Tuberkulose. Von den Kindern sind ohne warmes Mit-
tagessen 6,2%; 21,4%: besitzen keinen Mantel, 24,2% nur ein 
Paar Strümpfe; 21,1%, sind völlig unterernährt. Dazu schreibt 
mir das Sekretariat des Bergarbeiterverbandes: "Bei den sozia-
len und Gesundheits-Verhältnissen der Stadt Waldenburg möch-
ten wir hinzufügen, daß es sich hierbei um Zahlen handelt, dIe 
absolut zuverlässig sind. Nur die Fälle sind eingestellt, wo die 
Kinder oder deren Eltern die Fragebogen einwandsfrei beant-
wortet haben. In Wirklichkeit dürften die Verhältnisse noch 
bedeutend ungünstiger liegen, da, wie bekannt, Diejenigen meist 
nicht berichten, bei denen das größte Elend herrscht." 

Ja, es ist noch viel, viel schlimmer. Ich war in etwa 12 bis 
15 Arbeiterwohnungen - gewiß nur ein winziger Ausschnitt des 
Elends, den ich zu sehen bekam. Aber danach scheint mir die 
Statistik wirklich allzu rosig. 

* 
Die "Wohnungen", die ich besucht habe, sahen durchweg 

so aus: 
Eine Kammer von 9-15 Quadratmetern. Sie ist Schlaf-

und Wohnzimmer für durchschnittlich 6-10 Personen·. 3 oder 4 
Bettstellen gibt es hier, in jeder -schlafen 2 Leute: Eltern, die 
verheiratete Tochter mit ihrem M.ann, die Kinder. Viele der 
Kammern haben kein Tageslicht; von den Wänden trieft es 
herab. Da sind 2 Kammern, in denen 11 Personen hausen; eine 
andre Stube dient der Witwe eines Bergarbeiters samt ihren 
7 Kindern zur Wohnung. (65 Mark beträgt ihre Rente, von der 
sie 11.50 Mark für Miete wegzahlt.) 

Und so Wohnung auf Wohnung. Die Männer: verbrauchte, 
a.usgemergelte Gestalten, mit 40 sehen sie raus wie 60. Kinder 
mit Greisengesichtern, rachitisch, im Wachstum und in der 
geistigen Entwicklung weit zurückgeblieben. Alle stumpf 
apathisch, nur von dem einen Gedanken beseelt: Brot.· 

* 
Das ist das deutsche Hungergehiet. Es liegt nicht an der 

Wolga, keine Mißernte, kein Bürgerkrieg und kein Bolschewis-
mus trägt die Schuld. an diesem gräßlichen Elend. Es ist 
Frieden im Land, und der Wiederaufbau unsrer Wirtschaft 
floriert prächtig. Deutschland hat der kluge, nüchterne Sinn 
seiner Bewohner vor der Revolution gerettet. Dieses hehre Be-
wußtsein mag ihnen das Sterben erleichtern. 
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»Hunger in Waldenburg Ums tägliche Brot« 

Aufzeichnung des Filmreferenten vom Reichs-
innenministerium Ÿber das Zulassungsverfahren zu 
>>Hunger in Waldenburg<< 

Berlin, den 15. März 1929 

Am 13. März 1929 wurde der vom Filmweltkartell hergestellte 
ünd im Verleih der Prometheus erscheinende Film »Ums tägliche 
Brot, Hunger in Waldenburg« auf seine Zulassung hin von der 
Filmprüfstelle geprüft. Der Film bringt Aufnahmen aus dem 

; ~aldenburger Gebiet vom Januar 1929. 
Im ersten Teil werden die schlechten Wohnungen der Arbeiter, 
die beschädigten Häuser, die industriellen Anlagen und die 
Arbeit im Bergwerk gezeigt. Die Aufnahmen sind Wirklichkeits-
aufnahmen. Auf den Titeln wird als täglicher Lohn für 9stündige 
A,rbeit ~nter Tag 3,85 M, als Wochenlohn 22,- M angegeben. 
Es werden weiter die schlechten Gesundheitsverhältnisse bei 
den Kindern gezeigt. 
Im zweiten Teil werden im Gegensatz dazu die >>Herren von 
Stadt und Dorf« in Gestalt des Schlosses der Fürsten Pleß ge-
zeigt, deren Vermögensbesitz im Titel auf über 100 Millionen 

·• Mark angegeben wird. In eine Stube,· wo , die alten Eltern am 
Webstuhl sitzen, tritt der Sohn und verkündet, daß die »Blut-
sauger<< den Weblohn um 60 Pfennige herabgesetzt hätten, und 
beschließt, sich lohnendere Arbeit im Kohlenrevier zu suchen. 
Die Löhne in der Weberei werden auf dem Titel mit 21,- M für 
. 3 W o~hen angegeben. 

'. Der dritte Teil zeigt diesen Sohn auf der erfolglosen Suche nach 
Arbeit. Er stiehlt in einer Warenauslage einen Bückling, ein 
anderer Arbeiter kommt hinzu und veranlaßt ihn, den Bückling 
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wieder zur:Ÿckzulegen, Der andere Arbeiter' nimmt den jungen 
Mann mit. und fŸhrt, ihn einer Frau, der Wi~e eines. Berg-
arbeiters mit drei Kindern, zu, die ihn aufnimmt. 
Im vierten Teil wird das Leben in diesen Šrmlichen Behausungen 
gezeigt. Es wird eine LohntŸte der viel hšheren RechhuJ?-g d~s . 
Kaufmanns gegenŸbergestellt. Ein Familienvater erklŠ:rt, nicht 
mehr ein noch aus zu wissen, und erhŠngt sich. 
Im fŸnften Teil wird dargestellt, wie schwer es den Mietern 
fŠllt, zum Monatsersten die Miete zu zahlen. Es kommt zwischen 
ihnen und dem HauseigentŸmer zu einem Auftritt. Die Tochter 
des Hausbesitzers sagt zu der Witwe, die den jungen Mann auf-
genommen hat: >>Miete wollt ihr Gesindel nicht zahlen, aber 
einen Kerl zu euch nehmen, kšnnt ihr.<< †brigens ist es vor4er, áá 
was mit der, Tendenz des Films schwer vereinbar erscheint, zu 
Liebesbeziehungen zwischen der Witwe und dem jungen Mann 
gekommen. Zu einem anderen Mieter sagt der Hausbesitzer: / 
>>Ihr kšnnt euch ja eine Villa bauen!Ç Auch der Witwe mit den 
Kindern soll gekŸndigt werden. DarŸber kommt es zu einer 
Auseinandersetzung zwischen dem jungen Mann und dem Haµs~ 
eigentŸmer, die in ein Handgemenge Ÿbergeht, in dessen Ver~ ' 
lauf der junge Mann von dem HauseigentŸmer die Treppe hih'-
untergeworfen wird, an deren Ende er tot liegen bleibt. 
Ich habe mich gutachtlich wie folgt geŠu§ert: Die gro§en Not-. 
stŠnde im W aldenburger Revier seien bekannt. Aus ihrer Dar-
stellung im Film kšnne selbstverstŠndlich eine Gefahr fŸr die 
šffentliche Ordnung nicht hergeleitet werden. Ob die angegebe~ 
á nen Lohnzahlen, die fast kaum glaubhaft niedrig erschienen, 
stimmten, kšnne ich nicht sagen. Die Darstellung des Gegen~ . 
satzes zwischen den verfallenen HŠusern und Wohnungen und . 
dem Schlo§ der FŸrsten Ple§ seien wohl nicht ohne Tendenz, 
aber doch nicht derart, da§ aus diesen Bildern eine Gefahr fŸr 
die šffentliche Sicherheit und Ordnung erwachsen kšnnte . .Der 
letzte Teil des Films kšnne vielleicht gewisse Bedenken aus~ 
lšsen, die aber nicht ausreichten, um eine Gefahr fŸr die šffen:t~á á 
liehe Sicherheit und Ordnung festzustellen. Nicht beurteilt wer:;-.. á 
den kšnne von hier die Frage, ob der Film im Waldenburger 
Gebiet selbst Gefahren fŸr die šffentliche Sicherheit und Ord: 
nung auslšsen kšnne. (In diesem Falle kanri nach ¤ 4 des Licht-
spielgesetzes auf Antrag der Landeszentralbehšrde die Zula:s-, 
sung des Bildstreifens durch die OberprŸfstelle fŸr ein bestimm- ' 
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tes . Gebiet wicleiru(en. werd~n.) 1 Di~ FilmprŸfstelle lie§ de~ 
Film mit folgenden EinschrŠnkungen zu: Die Titel, dieá be~ 
stimnite Lohnzahlen enthalten, sollen nachgeprŸft werden. Die 

,' ' ' ' ' ' ' / 

Vermšgensangabe bei den FŸrsten Ple§ und das Wort >>Blut-' 
s:iuger<< im Textá des zweiten Teiles werden gestrichen. Die 

á. VorfŸhrung auch vor Jugendlichen wird nicht. zugelassen. 1 

Erbe 

,ázentrales Staatsarchiv Potsdam, Reichsministerium des Innern, 
Nr. 2s6s3 

Ein neuer Streich des Filmzensors --, 
. :Oas zensierte Elend 

Die Zeit-Notizen berichten: Der Film ÈHunger in WaldenburgÇ, 
hergestellt von Leo Lania im Auftrage des Volks-Film-Verban-
. des, wird heute, wenn auch von der Zensur beschnitten, in Ber-
lin VorgefŸhrt. Er versucht, einen Querschnitt durch die wirt-
schaftliche und soziale Lage im Waldenburger Bergwerks-und 
;Weberrevier zu geben, die das gewi§ nicht weiche Herz des 
}ldchsprŠsidenten zu dem Ausruf veranla§t hat, da§ das so 

á n;"cht áweitergehen kšnne. 
Der Film zeigt in seinem ersten Teile, nicht in gestellten Szenen, 
sondern, in Aufnahmen aus der Wirklichkeit, dieses Land und 

. dieses Volk, das von der Not beherrscht wird. Der zweite Teil, 
á auch nicht von Berufsschauspielern, sondern von Handarbeitern 
á dargestellt, schildert den Schicksalstag der armen Leute, den 
;Tag der Mietszahlung. 

áá á .áá ,-D1eses Elend . lŠ§t den Filmzensor nicht ruhen; was der Staat 
áá., rii.cht Šndern kann, will er doch wenigstens der Kenntnis ent-
. ,ziehen. In der Sitzung der FilmprŸfstelle unter Vorsitz des Re-
gierungsrats Mildner bemŸhte sich der Vertreter des Reichs-
ministeriums des Innern, Erbe, den >>aufreizenden Charakter<< 

á cles Films zu dŠmpfen.,Er setzte auch folgendes durch: 
á Zwischentitel, die LohntŸten zeigen, dŸrfen nicht gezeigt wer-
den, da das Reichsministerium des Innern nicht in der Lage ist, 
sie zu prŸfen. 
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Eine Angabe Ÿber .das Vermšgen des Bergwerksbesitzers FŸrst 
Ple§ darf nicht gemacht werden. . . . . .á 
Das Wort >>BlutsaugerÇJŸr.einen Hauswirt darf nicht gebraucht 
werden, auch darf nicht. gesagt werden, man solle ihn hinaus-
werfen. .. á . . . : 
Auch nach diesen Schnitten bleibt á der Film fŸr Jugendliche ver~ 
boten. Sie dŸrfen nur erleben, was der Film zeigt, aber es nkht 
sehen. Vor kurzem hat in Berlin eine gro§e Protestkundgeb.upg -¥á. á 
gegen die Zensur unter d~m Vorsitz des Reichsinnenminister . 
Severing stattgefunden. Nach dem neuesten Streich scheint.es: 
dringend notwendig zu sein, da§ sich Severing nicht nur á :,il~ 
StaatsbŸrger, sondern auch als Reichsinnenminister einmal ernst:~ 
haft mit der Zensur befa§t. 

Leipziger Volkszeitung, 16. MŠrz 1929 ( o. V.) 

H.G. 

Die Zensur verbietet Lohnangaben 
>>Hunger in Waldenburg<< 

Ÿber das deutsche Hungergebiet im Kohlenbergrevier von Wal-' 
denburg sind in der letzten Zeit erschŸtternde Zahlen bekanqf' 
geworden, aber dem Leser von Elendsberichten fŠllt es schwer~ 
die grauenhafte Wahrheit der Zahlen zu_glauben. Sollte es fŸ "áá¥ 
Deutschland wirklich fast 50 000 Menschen geben, die langs~m; 
verhungern?, fŸr die Hundefleisch eine Delikatesse ist?, deren 
Ktnder in Massen Opfer der Tuberkulose werden, ohne eigen~s á 
Bett zusammengepfercht in triefenden Hšhlen schlafen, im Wii;v . 
ter keine warme Kleidung besitzen, unterernŠhrt, halb verhuri::' á 
gert sind? MŠnner, die mit den fahlen Gesichtern lebertqer 
Leichname in die Gruben fahren, neun Stunden unter . Tag. 
schuften, um im Monat keine 100 Mark zu verdienen? c á¥¥. á ¥.. i 
Frauen, die mit 30 Jahren aussehen wie welke Greisinnen, ma~ 
und ausgemergelt, hŠ§lich durch ewige, bitterste Not und tiig,-
.lichen Hunger? á á 
Es gibt dies Hungerland wirklich. Es liegt in Deutschland,. in 
einer Landschaft, die fruchtbar ist, deren WŠlder, HŸg<!Ltmd 
Berge voller Anmut und Schšnheit sind. 
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ordmirtg verquickten und versippten Schichten, insbesondere 
.d~ reformistis~hen BŸ~okratie, in den Abgrund stŸrzt. Erst 
werirt die sterben, wird das Proletariat leben. . / 

.:e_:>>Hunger in Waldenburg<< - Hunger in Deutschland! Dieser 
ááFiliu ist ein Verdienst des Volks-Film-Verbandes und eine War-
nung und ein letzter Appell an die deutsche Arbeiterschaft. 

Hamburger Volkszeitung, 4. April 1929 

á .W.,Nettelbeck 

Zensur und Presse 

.. áWarum soll man nicht die Eintšnigkeit der Filmkritiken durch 
.die oft kšstlichen Blšdheiten der Zensoren auffrischen. Die 
ánachfolgenden drei AuszŸge werden sicherlich das Interesse fŸr 

' á die Zensurkarte erwecken. 

Pie letzten Tage von Pompeji 
Verboten u. a. Akt 1, nach Titel 12: 
Gro§aufnahme. Auf einer zum Bade fŸhrenden Treppe sitzen 
zwei Frauen, von denen eine dem Beschauer den entblš§ten 

á RŸl:ken zuwendet. Oben im Bade sitzt eine unbekleidete Frau, 
/. deren Oberkšrper von vorne sichtbar ist. Eine andere Frau steht 

neben ihr. - LŠnge 1,85 m . 

. Dirnentragšdie 
Im Akt 1, nach Titel 3: (Clarissa) die Gro§aufnahme, in der 
nur zwei nackte, strampelnde Beine zu sehen sind. - LŠnge 
4,80 m. 

á Hunger in Waldenburg 
á¥ >>Schmei§t ihn raus!Ç (DafŸr kann gesetzt werden: ÈLa§t ihn 
nicht herein!<<) Beim Waldenburgfilm fŸhlten sich die Zensoren 
nicht nur als Sittenrichter, sondern auch als Anstandslehrer -
aber:. >>La§t ihn nicht herein.Ç 
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Hullgei; in Waldenburg ist .fŸr.Jugendliche verbote1;1. Was. ist 
dabei! Dieses Schicksal teilt :er mit allen ,guten Filmen. Trotz-

0dem ist hier die Zensur einen Schritt weitergegangen, oder bes-
ser zurŸckgegangen. Nach ¤ 3 des Lichtspielgesetzes werden nur 
solche Filme fŸr Jugendliche verboten, von denen eine schŠd-
liche Einwirkung auf die sittliche, geistige oder gesundheitlich~ 'á. 
Entwicklung der Jugend zu befŸrchten ist. Das Lichtspielgesetz 
gibt mit dieser Formulierung absolut keine Handhabe, das, 
schŠndliche Ausnahmegesetz gegen Jugendliche beim Walden-
burgfi.lm anzuwenden. Der W aldenburgfilm ist in seiner Tendenz 
weit schwŠcher als der in seiner Art Šhnliche Shanghai-Film.' ,, 
ÈShanghaiÇ wurde fŸr Jugendliche freigegeben, obgleich die 
Exekution von chinesischen RevolutionŠren gezeigt wurde und 
obgleich Kšrper der Enthaupteten, blutbeschmiert in den Stra-
§en herumliegend, einen schauderhaften Anblick boten, allen 
europŠischen Sitten ins Gesicht schlagend, wonach Revolutio-
nŠre nur meuchlings und heimlich zu beseitigen sind. (Di~ Gro§~. 
mŸtigkeit der Zensur beim Shanghai-Film ist, politisch gesehen, 
unverstŠndlich, findet aber psychologisch darin ihre ErklŠrung, á 
da§ man vom Standpunkt des Neiders dem stŠrkeren imperiali- . 
stischen Bruder die Erfolge in China mi§gšnnte und ihn blo§~ 
stellte.) - Von alledem keine Spur im W aldenburgfilm. Er zeigt , _ 
nur das jammervolle Elend deutschen Arbeiterlebens. Da§ die / 
einfache Schilderung der kapitalistischen Welt die sittliche Eni:--
wicklung der Jugendlichen gefŠhrden kšnne, glauben selbst die 
geistlichen und weltlichen Pfaffen der Berliner PrŸfstelle nicht; 
aber da§ die Jugendlichen mit dem Gesehenen Vergleiche 
anstellen kšnnten, oder was noch. gefŠhrlicher wŠre, da§ sie aus ' . á 
dem Gesehenen politische SchlŸsse ziehen, das vermuten die 
Berliner Zensoren, und darum - das Jugendverbot. Bei keinem 
Film entlarvte sich die Zensur [so sehr] als politisches Macht-
mittel zum Schutz der bestehenden Ordnung wie beim W alderi~ . 
burgfi.lm des Volks-Film-Verbandes. 
Der Waldenburgfi.lm fand eine glŠnzende Presse. NatŸrlich\( 
Aber nur eine einzige Zeitung (>>Welt am Morgen<<) schrieb Ÿber -á 
den >>politischen<< Einfall der Berliner PrŸfstelle, da§ der Film 
in sittlicher Beziehung Jugendlichen nicht zuzutrauen sei. Dieses 
Schweigen der Presse ist faktisch RŸckendeckung der Zens~r. 

Auszug aus: Film und. Volk, 2. Jg., Heft 4, Mai 1929; S. 5 f. 
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ááá. ,:È:ffuhger in Waldenburg<< 

:.A.rit letzten Sonntag zeigte der Volks-Film-Verband in Ham-
( b.t:irg und in Altona den Film ÈHunger in Waldenburg<< in Ur-
':auffŸh~ng. Wir wissen, da§ dieser Verband die einzige revo-
<áluti.onŠre Kinobesucherorganisation ist und bereits einige in 

á jeder Beziehung hervorragende Filmmatinees veranstaltet hat. 
Wir kennen auch die Schwierigkeiten : Filmbeschaffung, Kino-
. b~chaffung, Steuer, Polizei und Staatsanwaltschaft, Boykott der 
,. bŸrgerlich-sozialdemokratischen Presse - mit,denen dieser V er-
band zu kŠmpfen hat. Alles das kann uns aber nicht hindern, 

1 { zu .diesem in UrauffŸhrnng gezeigten Film kritisch Stellung zu 
nehmen;.zumal es ein Film ist, .den der Volks-Film-Verband in 
Berlin in eigener Regie herstellen lie§. . 
á pa§ der Volks-'Film-Verband auf den Einfall kam, einen eige-
. ien Filril aus dem schlesischen Bergwerksrevier herzustellen, ist 

)nur zu begrŸ§en. In der praktischen Arbeit jedoch zeigte die 
. :Reichsleitung. des Volks-Film-Verbandes eineá erschreckende 
lfofŠhigkeit. Zum Regisseur eines solchen Films, der das Ar-
qeiterdasein im Bergwerksgebiet, der die Familien der Kum-

: áp_els in Not und Kampf zeigen soll, wurde ein Berliner Schrift-
steller Leo Lania bestimmt. Leo Lania hat einige journalisti-

áá. sehe Arbeiten in der Linie >>Erotik und KurfŸrstendamm<< ge~ 
. sclirieb,en, vielleicht auch einige Reportagen aus proletarischem 

Milieu, ist aber einer, der nicht im proletarischen Alltagsleben 
á á steht, der nicht bei den Ausgebeuteten, bei den Enterbten, bei 

deti Proletariern gegen das verruchte kapitalistische System 
, kŠmpft, sondern ein Intellektueller, der sich .radikal gebŠrdet 
l).nd im Ÿbrigen in ÈMenschlichkeitÇ macht. 
:E:s ist á direkt unbegreiflich, wie die Reichsleitung des Volks-
Fifm-V erbandes auf diesen Mann zur Bearbeitung derartigen 

á. Stoffes kommt. Und so hat auch dieser Film >>Hunger in Walden-' 
á burgÇ weder eine Linie noch ein Gesicht noch eine Gesinnung. 
Er hat .. keine Handlung; sondern eine jŠmmerliche, dazu absurde 
Darstellung einiger proletarischer Waschlappen. Es ist keine 
>}objektive ~eportage<<; denn das echte Leben dieser Proleten, 

ja nicht einmal die ganz entsetzliche Not dieser Artnsten der 
:Armen wird realistisch gezeigt. Zu Anfang des Films kommt 



. B:indenbŸrgund sagt; ÈDas fst ja furchtbar!<< Und ebenio st~ht 
LeoáLa:nia wŠhrend cl~s,ganzen Filmsáda ~nd schlŠgt die HŠnde 

á Ÿber dem Kopf zusammen und wimmert: 0 Gott, o Gott! - ' .á 
Damit ist den Kumpels nicht geholfen! á á' á 
Gibt es k~inen Ausweg? Keinen Ausweg!? Leo Lania und det/ 
Volks-Film-Verband scheinen keinen zu ke)lqen; denn der Film 
zeigt keinen, deutet nicht mal einen an. 
Aber Leo Lania findetáschšnklingende Worte wie: >>Die Armut 

á hat nichts wie ihre reiche Sehnsucht.<< Und wer nun noch an-
nimmt, diese Èreiche Sehnsucht<< sei ihre und ihrer Kinder Be-á ... 
freiung, der irrt furchtbar, die Èreiche SehnsuchtÇ, die Leo Lariia' 
in Rilkeschen Wortspielereien den Proleten andichtet, ist bei 
ihm eine Angelegen~eit der Matratze. Ist diese >>reiche Sehn\ 
sµcht<< der Ausweg? 
Der Film zeigt grauenhafte Bilder vom Elend der Arbeiter iná 
dieser Republik, das jeder Bourgeois und jeder sozialdemo.kta-
tische Bonze so gern leugnet und als eine Ÿberwundene Epoche 
bezeichnet. Der Film zeigt die Opfer dieser kapitalistischen 
Profitwirtschaft und deren verheerende Auswirkungen, ohne 
sie freilich als solche darzustellen. Der Film zeigt Elend, Elend, 
Elend - aber ohne Ausweg - vollkommen fatalistisch, vollkorri~ 
men resigniert. 
Leo Lania und die ma§gebenden Leiter im Volks-Film-Verband 
haben nichts. -vom Russenfilm gelernt. Bei ihnen ist Jammertf 
und Klagen und W ehgeheul - und kein Ausweg, so, als gŠbe 

. 

Aber es gibt einen ! Es gibt einen : 
Die proletarische Revolution! Die Herrschaft der Arbeiter; áá 
klasse! Der Aufbau einer sozialistischen Wirtschaft und die Zer-
trŸmmerung der kapitalistischen Herrschaft - das ist der Auás~ 
weg! . 
Wer nicht den Mut zu diesem Ausweg, d. h. zur Rettung der 
Arbeiterklasse und zu ihrer Befreiung hat, mag wie ein journa-
listischer Schmocki sich an der Èreichen SehnsuchtÇ der >>Armen<< 
ergštzen. 
Den Volks-Film-Verband in Hamburg trifft gewi§ kein<;: Schul~, 
aber die Reichsleitung in Berlin mu§ sich vom ÈHamburger An~ 
zeiger<< in einer Kritik Ÿber den Film folgendes sagen lassen: 

1 Gesinnung;loser Journalist oder Schriftsteller 



á( 

, -~ ! 
. . '. . . . \ . . . . . 
'>>Es gibt in Waldenburg Hunderte von Kindern, die ohne Hemd, 
Stmrnpf -und Schuh herumlaufen mŸssen:á Aber davon erfuhr 

/ man nichts durch den Fil~ (dort gehen nur manierlich geklei-
, dete Gšren zur Schule), sondern durch einen Redner, der be-
.. zeichnenderweise die soziale Bedeutung der wenig eindrucks-
á-. vollen Bilder erlŠutern mu§te - und das mit einigen Seiten-
' ---á hieben auf die Republik und ihren ReichsprŠsidenten tat ... 
. Man erinnert sich an den ersten Film des Volks~Film-Verbandes, 
den hundertprozentig gelungenen >Kampf um Shanghai< und 

. fragt: War ein solcher RŸckschlag nštig?Ç 

Hamburger Volkszeitung, 4. Dez. 1929 
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18 !11111'1 1121 ¥ 'Deutf d)e ~((gemeine 3eftuno 9fr. ffl Mlllft 

ffiintateiier unb ffi{mt{)eater 
3flm ber tmod)e 1)er ftolfentfd)e ffilm 

.11,oJinl lftlt tftet" ¥¥¥ ¥¥ f¥u ¥ lhrl4tn!lottn 

Einen gewaltigen Fortschritt 
Im Automobilbau brachte MERCEDES.BENZ mit seinen neuen Mode§cn 19'lQ. 

Durdl umr..ndste Vervollkommnung des MŸchlnenparks und der Elnrlchtunsen, durdi rationellste Fabrt-
kadomaw,thoden auf Grund der leczten tedmikhen E.rfahrunaen Ist es selunsen, bei den miad,carken Waaen, 
al1D der am mellfen ,ekaufccn Klute. dne 

au§ ergewš hnliche Verbilligung 

zu enlelen. DlaeVerbtlllauna kommt resdoe: unseren Kunden zuiJUIC. 

Sie erhaben 

aerlln ¥ CharlottentNrg, ¥ataufer a-È 
Yerkaaf1tellen á Unter den Undcn '¡"''á ,emorut 1¡*"'91 11:toa , Soitlel..td tn, l"O'IWI Wetti. '10 , Wao,1111er Sir, 9, l"cmrul '*her0"'8 P17""9 

Vtrlrelu~~,1~i:..,~~;ors9"~eclt.~ t.~~~:e ri~~ ~beta~hl; tc~ ~~~tr!ic1\111~1~u~€w~~~~~en::'A!:.~11!=~~n~e~~ 
¥ ~1-l'>l'=lc ,"t;-11~.,~á.:=.11-¥n~~~:nlhalc~l':~ ¥Jiáw!blff~ ~=~'t:::=..,~111~:'::'lJ Pobdoni: Mlificildlc l"atwieugwukc 0.111.b.lL, Neue Kšniowa6e 72, ¥ a 

Verlrlelulclln : ci.ir..Albledt: C. A. Sl/50 , franklurl L O.: lt. 0..-. Aill*¥ 1 

Paul A.



©elb!! ffielb ! ! ! 
(Ÿnhmfum). 

icfJŸfŸ 9Jfontage non 6djtcilil~fd1inc1t, t 
5tutstafeln, '.!efcpl)onen imb taujenb 1 

Die IDiftemacbtstaxe. min &Hm uon 1È1Ÿcf unb l\;nbe eines 
. ¥ ¥ .. .. !Bšrjen{Jaf atbeuts. filfŸ einem itonifd)en 

anbeten tedJnifdJen !l3uteauerrungcnfd)aften 
jd}Clfft 9laub!Jafte \lltmojpf)cite. 

fttudj bie !Bšrjenbilbet faj0inieren. 
Verl11n11nte~ 

Im ll c g c w a I d ¥ Film-Verleib er-
scheint ein Geuer italiell.iechcr Filni mit 
dem Titel 11D l e V e r b '!. o n t e u'"'. .ffammcrhdjtfptcle, :U. !t., .slurfurftelillitiitmttt. 6d)luŠ{Jinmeh:, auf bie :tatfadje, betfJ bie 

Wieber ein .f;atr1J¥~ieUSrfo1g. Se{Jt !lummen nid)t nlie ttietben unb bet ,§en 
'.DttfJ bie fŸute hod oben aufgeregt ftnb, 

ttiitb mit jtarfen IDlitteln bemonfttiett. :Dle 
Unte1:mn!ung butdj ftlangeffefŸ mŠte 
uidieid)t etwas au bŠmpfen, fteiged aller 
bie Wirlung ber ~štfenj 0e1ten. 

ftcrrfer lBeifall in fleil:len '.tf)eatet!'- 6!'!CC!ltb fdjon !l3ie:Oer. l)odjfommen mh:b. 
§;r {Jat fid) ba aljo eine ~umpe!fifte au¥ 1 3o!as moman 2'~tgent" ijt ein fdjwet 

~!ft :ti~:~~¡fcr:Pijj~ 'n1ã R:::!~ŸJ: 
Ereignisso spielen zum Teil im. ver¥ 
seht1eiteu Sibirien. 

!ammcngeoaut, auf ben lieblid)en 9?nmen netfilmbam: 6toff. mudj baburdj, bafJ 
~!ji!ippine getauft, ein treues, aei:fdjli(ienes IDlarcel §',t>etoiet bie panblttng ins rolo, (fŸn :paar 6cf1nute jinb awel!miifJl!J.. 60 

ftnb bie !BotbeteUungcn au.: t:JfŸger, 
afifal}rt unll hie %1biolaenen au funQ; 

Die Regie lag In dNI HŠnden von 
Ualdas&arre Negront. 

in alffn 5ugen oebto{Jtes ~utotiet, aus bem., berne Ÿbertragen f)at, formten hie ~teig¥ 
~crf1rI1unbert ber !Drofc!)feng~u!e ftammenb, nifTe fif.mi[dj ~i~t ffor bc.u:9ele§t nmben. 
jo aoge{Jetit unb burd)ge[djuttdt [idJt á es Um ben taHmm:ten IDled)amsmus bes 
aus. mobcmeit il3štjenf>etriebcs mitUidJ vet¥ 

~in l)tunflloffes ijeft miiftett §'.petfŸer 
mit gro50Ÿgigen filfŸteln. ::Die m:rd)itdten 
Wleei:jon unb 5.Burjacq jinb oraud)Iiate 
f)e!fet, wenná fie uudi eine 6djwŠdje f Ÿt 
~UeienrŠume f)aben. á 

mit Ei::hlr~~\:~enthJst~~~!:;"rai~ll:~ 
bekannten und beliebten KuplcrUel¥ 
dru<k¥Auol!lbrung catbiill die heutige 
Ausgab0 

viibf dje ~Hnfeto.ugen f)a.t bas ~uto unb fti:inbfŸf) miebeti)ugeben, mu& ma1t fid) in 
f>attt) \]3id, bet 9?adjtdjauffem:, uetftef)t fidj (finpelf)eiten uet!icten, . bie bas ~ubfŸum 

ILLUSTRIERTER 
FILMãKURIE.R mimifrfJ mit iqm i\U nerffŸnbigen. befttmmt fongmetlen mtltben unh audj ~um 

Wirflidj amŸfant mitb bas faf)tenbe :teil fHmiJc!J g~t nhf)t ~ieber~ugd1en fhtb. .voif)me-rtig ift bie !latftellung. ~iette 
!l.l r c o u e t jpielt ben 6pefu{anten. !Bteit¥ 
jdJulttig, idJiecf)t gefleibet, petliinfŸiJfeits¥ 
bewu&t. fš lauert ftŠnbig auf !Seute, et 
lietreibt fein gefŠ{Jtlicges 6pid nidjt nur 
bes fŸeroinns, jottbettt o:ud) bes !Rei3es 
wegen. 

'.teufeforequifit ge[enft, es ge{Jt gan3 unb !IRarce! .2 .ve~Iner. bejdJtn.nft f1d) nli!) a.uf 
r,,tr aus bem Qeim unb li!eibt bodj jcf)liefl!id) ~?)lagroot~e m f cmem lYtlm. . :l)a tft bet 
6i,¥ger; o!rmolj! es bie 5taroITetie uetlied, bofe ~anfter, ber unft)mpntljtfdj o.usjie9t 
t'in !ltab nbllticf)t unb wie ein ticf)tiget I u~b eme fcgut}Iofe §r~u erpteŠt, unb ba tft 
6cf)omitein au quafmett pflegt, menn es jeine i~tn n~bfot C!'iegen!~Jeler, her . alles mtt 

tigfeiten non IDlilieu unb ~atiteUei:mater.iot 
Ÿberminben; unb, fiege ha, es gef)t a.ud) 
oljne ~tuntbauten, of)ne fŸelbnetfdlmenbung 

Wadjtfaf)rten antritt. eme~ uf>edegenen l!adjeln. etleb1gt. 
.f>arrlJ \j3 i c I unb mobert Q i e b man n '.Dte ~rfofge . unl:l . ~tl'!erfolge -beiber !lrlfreh b e I ijt in allem ber o:iegenfat; 

bes !Rafffe¥'.tt)ps. CJ;ine gute 3ilmfigur. 
~as 2iebespnat, bct ldJHd)te, fl)mpat!Jifdje 
~entl) !§ i f t o t unb bie jdjštte o.usbtuds¥ 
ftatfe IDlatl) fŸ I o r t) ijt im .stampf bet 
IDlillionen ttUt Olljeft. !Brigitte .p e Im 
als elegante ~albtueltbame witb leibet 
uon bet !Regie nid}t nor Uebettreibungen 
Iicwa~tt. C\;in t-iaat prŠcfJtige 6 0enen l)at 
~nette C!'i u i l b c r t in ber moue einer 
f!einen mšrfenagentin. 

('.Iler 6cf)wietigfeit jd)limmfte, ftallllli 
gegen bie 3enfut, 0ei§t; immet miebet, mas 
ntan au ermatten ljat, menn bie Uebet, 
mad)1mgsmetf)oben, beten C!iefal)ren bie 
fŸnfe in i!Jtet 5ilm¥?.l?iif)tad)tunll ia,telan9 

r,ringcn a!jo eine luftige ~benteuter¥ gef)en nus l:len 3tlmeretQmifen f}~tn~t, nbet 
l:i: omiibic, hie gan3 fŸtrf mitft, menn '!§ieI glaube~. fcmn ma!1 jie _mdjt.. WM em t:a~t 
i:!ie ~etlltedjettt)pen f)etoifiett unb bie ~oá !S~uffmatdJ.~n. bte em ij!lmau~ot .. fut 
li3ci ein bif3cf)en bumm macf)t, ba gibt es ottgmell ~alt, fann man mdjt ~te !So~jen Ÿbetjnf), beibeljalten unb o.usgebeijnt 
r,riHante '.Durd)einanbetf0enen, <SinotŸif)e, bet !IBelt m !l!teJll feten,. unb ~ttitofrnttfdjc 
6rfJic1Jereilm, !Boi;fŸmpfe, fein !l!metifanet i)altung unb ~tctelien m 3ettlu'?entcmpo 

llletben.) á 

fonn es beiier. madjen nod) mdjt ben ~~eafbanfter, aud) 
\j3 i er felbft mal[iu, aoer IiebensmŸrbig, me!m er nod) fo ent3ucfenbe ~unbdjett 

--------------
URL BOIUEáFEUH 
Aimcb 1928/1'29r 11!11111111 ll!NI ein unoermiiftfŸf)er gutgelaunter 9?atur, ocftl~: .,.. 3 á..r, "f ¥ 

burjdjc. qu~ uen u1ãJaue.: 1 t es abJ~lut !lll¥ 
1t1i n et o man s ¥ ~ilm im Ufa.Qei~. 
§Šnge 3386 9Jletet, rŸr ~ugenbficf)e 

netboten. 

Ossi bat die Hosen 0111 
D.eallles sei. lllwa. 
IIUnder llhr Stl'ilallle. 

EefJr forgfiiftig ift bie gejamte tedjnijcfJe erUarhcf): mesljafb 6accarb neruttedt ll?t.th. 
6cite ausgejŸljrt. .f;attl) ~iels megie tann Wenn bte rolenfd}en fo bumm jinb, leme 
ft,;J id1e11 Iniicn. IDln~ ftnafes mauten unter n,~rtiofeJt !Jle~!em1jjionen 3u laufen, llann 
~Jtitmirfung oon &ti¤ IDlautifácf;at finb 0wed'¥ mogen f1e. bafut be3aljlen. . Georg Herzberg. iiiŸl i:1-Hlil.GUIILME 
rni:jprofJcnb. Ci:wn!b ::Daub ljat mitfungsnoU . ms f~t 3ugegeoen, b~iJ bet <Stoff :01et¥ 
pl;ctogrnpf)iert unh im Ci:njemble begegnet fe1djt -~.1cf)t anbers nerft!m~ werben fann. 

-lc 

.Su bieiem 3itm murbe ein 31 tu rt t i er¥ 
t e t lJ t I m ¥ .St u r i e r in bet befannten ~us¥ 
fŸlirung ~crgejtent, her uon ben l: lj e a t c r ¥ 
b e i i t e t n beim !8 e t l a g bes ãfijhn,ftutiet" 
be3ogen werben fann. 

-------------á-
111~m gern I_J31Jilipp rolanning, mmett \l)aulig, ~her. rur ben §affi bafJ b1e !BeljanblunQ 
:!! rnt ~Uart{Jnn unb ben 5af)Uojen luftigen aljnltdjer :tf)em.en 9J~obe werben jollte, {et 

Wilf)tigjte ijrage, immer nod") ungelšft, 
bleibt bei nUett (negenmo.dshtamen uon 
!BŸljne 1mb ijihn: Wie fomme ido an bie 
ffiegenf cite l)eratt? 

'.:t< i:cn, bie ben ijilm Iebenbig macljen. ~etttJ hoifJ b0;rauf . 1Jmge~tefen, baf.l . man_ ftdj 
5!3itt teicf)t gerabe ltOQ) jo f)in , ¥ , etwas mtenftne.: mtt bet fillatette oeraif en 

('i::jolg wie gtjagt: !lrnjpred)enbet 6"J<?¥ mu[!. 
TcfJŸftsfilm. iC J 

i( 

~as f e{Jt beifŸlfig auf genommene II 

!lrnffong bei .ftampffreunl:len iit gan3 Cf! 
freulid), abet nidJt entrd!eibenb. , 

merkif) fŸr !leutfcf)fonb: !l. §. 6. 
~Šnge bes §iims: :3054 roleter, 10 ~fte. 
'll7ei1Je 3enjurfarte: ljŸr ~ugenblicf)e uer, 

r,oten. Ernst JŠger. 

3u bicjem 3i!m mutbc ein ;3 t l u ft riet, 
t _c r . i3 i 1 m ¥ .St u r i e r in bet befannten !l!us¥ 
ftili!unA 1)ergcf~em, tm non ben :t r, ca t er¥ 
Ti e I t Her n 1ic1m !!3 ex I a g bes ãijilm¥S:tutiet" 
b,,t>g,án werben fonn. 

}junger in lDalbenbm:g. 
†"-. ,lJ\jqt§l>. ¥ ~auettbien!ffll~ft. 
-áá ~Ytx lsoigang 'o:us bem tŠnlidien Eeben 
bei: beutf c(tcn 9lepuom wirb non einem 
_::iournalijten mit ber .stamera aufnegriffen: 
. S?co_ Q a n i a unb j§iel S u tl i bringen 

cmc ~t!bteportage uom i}unget im Wo:lten, 
burger ~nbuf*riereuier. 

mclfsuerbanb fŸr §ilmfunlt unb '.t.genter 
am 6c~iffliauerbamm f)aoen jidJ nttiammen¥ 

Zwei StŠdte 
Regie: Gerhard lampredat 
TONFILM 

Da111 lnternaUon11leHa11nilall'clht>ol!'lk 

Ge:hard lamprechlflilm¥Produl1lion 1 
G m b Hj 
B e r I i n SW 48, F r i e d r i c h s t r a 6 e 224 

5omerf et maugbam: 
1Dann kommff bu roiebet7 

stomilbfe. 
::Sn biefet 3eit bet mcisqeitsj.~eten oon 

he !§elbes unb fŸnbjal)5 mith wiebet !IDirriam 
'? o m e t f e t .!m a u g l) a ms 6d)ufc fŸr lfl}e¥ 
rcaucn (unk> m \13atantqeje bet 3'reunbinnen) 
li~ra'-!sgefJra!f)t. lff)m 0epte alio nid)t in hid, 
hanbtgen ~ud)etn, jonbetn in btei etwas Ÿber, 
~oiten unh 511 oŸnnen .Stomšbienaftcn, 

* 
!Der alte profiate 3mperatin mirb auf neu o.uf, 

\~frii~t: _ubetf~tte~e beinen !IJlann nid)f mit 
0crrtltd)f~tt. quale. t~tt nid}t alle fŸnf !lllinuten, 
ob et lmf) aucfJ Ja ne<f, lielie, qitf if)m nid)t 
immer ireu\orgenh in hen !lllantel un'b not 
u~cm .frnAe ni.e jene !IBorte - uetqiingnisnoH 
~:e mtbe~J);t'~ofJengtin¥jljrage? ,,wan11, fommft 

~icfJ!s ~inf_acf)er atto afs einen ~qemann 
?On E:etten1prun11en ;iu futieten, meint 6omer, 
tetã 9.Raugf)am .. ::i)ie. G;Ji_efr~u ljštt clien mit bi?r 
i:~~ben J]rageret a_ur, _b1~. 0reunllin beginnt 'l>a, 
1h)t, lits ber E:e1ten1prungl,er genug no11 ibr 
h!egt. ~!iuUat: beim britten motf}angfaárc 
~tth bere~ts ller. G;ljemann iehmfeit!l 0Šrt!idj 
tejorgt, leme fleme jyrau '!>o.s ominšje monn 
lomn;ft l:m mieller?" fragen. " 

!!nb )ie ljrauen - in \§atfett unl> ht o~Ac 
- 11e IJore.n es gerne. (:D i e 3iane bleibt oifeán, 

c~. nun mt1?llct bem Wlann bas ~etu!id)e abge, 
wof)nt metben mujj.) 

0 

~uftan l\5 t ii n b gen s untei:ftreid'Jt au ftad, 
a~bet~d Wlortofogmcmente fd")wet ~taus bef)nt 
,ne lmnnen Saentljett. ' 
mafffid)!~~'o !ll3otte tSfJe ma~t et eine <itam, 

lfebet bie ~anblung f)inaus f)at 1 
Q '.f> et I> i er gute !Hi:beit geleijtet. !las 
rein Šuf.lerlidje '.tempo einer ~iejenbanf 
oringt er Ÿber3eugenb 0um musnrucf, ge. 1 

!BŸljne,nprogramm btacf)tc bie !Jetnonagen¥ 
b~n '.tŠn3er IDl tJ t o n unn e a t I unb 
bte gef djicft inf3enicrten '.tŠn3e bet ~ad¥ 
i o n ¥ fŸids unti mot)s. 1 

j§robuftion: ~atterr,melM~ilm. ; 
2Šnge bes ffilms: 1300 roletet. 5 illlte, ' 
WeifJe 3enfurfotte: 3Ÿr ~ugenbli~~ 

neroote11. 
Hans Feld. J 

getan,. u~ bic ~erfterrung ;itt etmi.igficf)cn. 9lebe1tbei, gcgeniillergeftellt, taucf)t bas 
Wo ge1.cfJnellc1m iBctidJt unb mŸI,nengcftal¥ Sd)Iofi bei: 3Ÿrften '.§lefi auf, benen bie 5d)imf af. beine 1Dege 

finb rounbetba.t. tung mivt austei~en, foll bie CSuggeftiufraft Wa!benbutget leibeigen ftnb. '.Ilie fŸrftrid)e 
bes Opttjdjen Wttfung nermitteln. ijamilie uei:fŸgt Ÿbet etwa 100 munonen 

a3orausfet'lung bes !Seriditii!mt< ijt bie fillad 5§crmi.igen. m:uf eine meoi: ob?t (~i:1tn3i5foncr.2id;tlipiele). 
,aufpitung, '.!1Jpifieru119 ber !EotAiinge. m:n. weniger fommt es fcf)Iieiifid) nid)t nit. ~ie '.tri an o n ~i{m fš. m. b. §. gttf 
etltlrnbergeteif}te '.tatfad}en fšnnen 'liutdJ (!l.13cr rei0t nun auf - '.Die. hemm Wal¥ 1:itte1t alten ~otba,.ftrauf:l,~i!m ausP.e!Jtllben. 
filt_ontage - hie an fid) bereits llliebet l3elU. he1thtge 3 rrá "' u,1á,r, {;(,"" "'l""' . "" 

0 
() ¥ \,, ! beitung unb !Seeif(uITunA iit _ witfen. iUer. .. 1 t u anue unmen,.., 1ãJ, 1u1anu lU;t (l;men lSiim aus jener ,1ett ues outriet. 

lŠfili..r.eJ! bleibt bie Wenbun." ¥um (Snie'fdn¥. bunten, io bafJ fie bagegen ffront mad)en, !IlŠmonijcf)en, bas wir ljeute nidjt 1neijt (Q 
9J1 ") ,.. " ,.. , , audj o{Jne unmitteIIiat beteiligt iill fein; ober ted)t 11et[te{)e1t fšnnen. 
¥ adjt nidjts, me1t1t nur her ,Vintcrgrun'D ge¥ bie, bie fie fcfJufen, aufrcdjtetf)alten aus <13i1t 6tJmntom fŸr ~nten:eftuellent 
waljd bleibt. á iljnen !J'lu~en 3ief)en?) ' ttampf im fiih~ -, '.3ugenbifŸ unh ljtaueni 

(!Ilenn: (Dii&e man nid)ts, o.Is 11l)otogta¥ 6djabe, haf3 fŸmia bei hieicm eritett l§er¥ ema113ipation vermengen ftd). mas uns ta, 
plJierte '.l:atjad)en, fd}on bic fŸnftel!ung !:lct fudj nod) infon1eq11ent ift. ~et abid)wŠd}enbe mals !I)Ÿmonie war, ift fJcutc bereits Seni 
stamera, bet mncfminfel, uon bem aus g¥¥ 6clj1uf.l ~ecintriidjtigt bie !l.lfŸfunA bes ~ilms timentalitŠt geworben. 
jeljen wirb, bebeutet 6tellungnal)me.) mefenthd). 9lacfJ bem folleftiuiftifcf)en ~ttf¥ Wegietedjnijdj fann nocfJ mancfies inteti 

!Ila wirb aljo gefcf)ilbett. 9?eun,6tunbe1t¥ t1;1tt, bcr Ci:in3elmenfd)en nur -als !§etireter á¥á oj..r. á I m át11f áu 
!lltbeit, 6cf)uften an WebftŸI1len, IDlobeU ctnet ftfa[f e fdJilbcrt, ein mbbieAett ins .3n¥ -~~t;~;~,. o !IJ'J1~:: titc~~;~n:ct;cn ~lege: hle 
1875, '.rroftfofigfeit ftucfnetfatr.cner .f}Šitfetr. bil.libualiftifdJc - bas gef)t nidlt. '!llfclanbcr ft o r h n hamals gilt!'.!, werbett 
fafiaben, Quftnerpeituttg b11rd") ~abrifjcf)fote. ~ie ~ungerfrage im .stol1Iengebiet roitb foum mef)r gegangen. ~ie !lrnfnnfJnten auf 

9.llan jief}t, wie G:qegatten einanber aum fŸnofonflift aroijdjen 3un11¡fŸbeits¥ gc1Jeimnisuolles i}ellbunfel gejtellt, ~nb 
ftumpf roetbett butdj ffiemof)nf)eit unb <Slenb, fofett unb tanseigentŸmer. Wobei ber natiirlid) Ÿllrtf101t (trotbem fann man au~ 
man fieljt fŸnhet, rar{)itifd} unb tubetfulšs; i}auseigcntŸmer am Eicl)lttn ofo her 6dj11l¥ uon ifJnen lernen). 
!ieljt lSilbet uom 5reitob eines !21:lten, her higc bofte{Jt. fšaufi auf her fŸttie feines ltaliga~i5t 
au mŸbe ift, um mit 0umadjen. Unb etfŸlirt 3n Walbenbu~g, im_ muIJrr.eniet, ŸbcraU unb bes (Stubenten bes \§tagfUms IPtD 
nebenbei non 2šf}nett, bie bereits ~nno 17891 ba, wo ~anbarbetter 11te11, md)t um meljr bas Unf)eimlidJe auf feine !lltt 0u, . bte 
in 3tanfreidj einige <fttegung nerutfacgt gef)t _es, .. um ~nbere 6djuibfra11en. l cr; 0 t b a, unvorteil{Jaft µ1)otonr11p~1ct4 
f)aben. I ~te Jman3_1el! notu,enbig_ ÈEiŸeiene :Sm¥ iiieibt oiaiJ, iratI CS; b c r t mimt vofii')ea!~r, 

fŸin o:noenef)er ffilm, waljtf}aftig nict;t:. pr_on1faito1,1 trJtth burdj bie .jŠf)igfeit ausge, ijtiebticl) ft Ÿ lj n e ift ein 9.'CŠrrb~_nfa!_ir, 
nf>er ein nštmenl:lip,er. ghcf)en, mit bet 5tameta unb Wenie CSdjwie¥ ocruljigcnbenucife mit einer ,5nu§!Jaltertll. 

1PM +e tw l\i ilifiNl9iiiUM &W ------ ll!~ 

!Daoei i)at er, im Ie~tcn llUt menigftens, ein 1 

1 

gutes ~Ÿqnenbilb tl011 ~ridj G;. 15 t c t n. :Dabei Der gefe)Jelfe 'Rronad)er. Q:ofenfeiet im fram. 
l}at er pralf)tnoUe 6djaujµic{er. f!ff ¥ ¥ '.Die rol o s lj e i m d}armantcs gejd)eite~ . 9 r. tonncfycr, bet 2ctp3igct ~ntenllant :Die l.l3cbiid)tnisfeiet filt l!Ubcrt 6t~i ntŸcf bif, 
!IBeihdjcn, nocf) lla3u ljumoroegalit, bas ficij Hebe; 1 l]Ht. ~tan[futt ucrljanb~Uc, um 'oie .!Jlac!Jfolge wie bereits oeridjtet, o.m 23. !JJ1Šr.; 1111 ~taa¥ 
bic 3ungi nb6eiiJt als bte gtoiJe ijtnge tut !Die ei~t~s _anautrcten, 9tei! es aUgcmcm, hau er lic!Jen \Sd)uu\pielljaus ftattflnbet, !oll llcfcl!1d1nf~ 
6 o. n b t o cf gana innere 9Rilfion unb 9Jlora¥ uon b CIPn_\g au.! f cmcm . mcttrag cittlaiieu lidJcn [1Jatnfter tragen. ~ic :Damen werne 
li~Št. '.i>_ie 'Gi r Ÿ 11 in g Iebenhig als '.Doftors, ~;{ ~~b~~r1~eioni~\\ fJ~!a!:dJ 1~1:f ~c:on~i::; in ,igto&ct Xoilette, bie f,men im 3.acf Cl' 

11.11.twe mit bem Eeliens0wecf, !ScT)anblungen 5u C!:ntla[jungsgc[udJ ab, um bas 1.!cipiger icfJe!~1e1n,f
1
¥ "'iitler "'¥tt ""ttlt'flcn wirb ~lt b. icj'clll 

ldJ1nhen, .. . l:lieaterleoen nidjt i\U gefiiljrben (l;in l)lau¥ ,.. '1 u, ,, 11ng 
_ . Ot~o !IB a r t b u 1: 11 1ft, ~ofHt<f) id)roalilielnb, ftlieter (vrunb _ aber man mm: uni bas ift !1Ibcnb, bellen 5.)nuptteil 3e!fncrs -~~ocr~r non 
mt.e nnmer _bei ?tte ne.rf1egenbem !.J!ebeflu~, neu in her '.tljeatergeidJlcl)te. beim ~eutjd)en bes ã9:Jlatquis uon steltlj" biloct, btc r ,cll ulll 
:t I e b t f e mimt einen n~tten \Jlapa. Uno ~te 

1 

6tiibtetag unb beim !Sliljnenucrcin !ScfdJIDetll~ l§romimnten Ÿlicrnommen werben. 60 i~ l~n¥ 
!§ au b l ~.r !llÇdjt was fte fo.nn a~s È~r !11d}t negcn llie (Stobt ~ranffurt erljelien. !IJlan tann \Bcijµiel StatI{Jeina !IJladht ll-ie !ltoµc b~it ~ift 
9.~rabe gfudh19en !Rolle her ljreunbm, hte Ÿbet¥ linJ nidH r,dfen, 1liefes !§otger,en r,at nun ein¥ IPioienten Ÿlietncr,men. (!Ricf/t mtf91ir~~t Oit; 
f~ttett ¥.. (!R 1 e man n alier, het ijrauen¥Um¥ mal etwas uon bem: ~d) fag es meinem grojjen mer bas !l!mt bes 6ouf1er!l ausŸlit; DtC et"I 
famµfc fonnte mel)r mad)en. ~rnbct. ljeimrat !IBinter h. c.) 9? ub!i! 

G;in burdj llns l:Snjemlire Derr11nŸg!inJer 3mn erftennml leit !BfftcfJCll bc~. tn~ bc¥ 
filbenb. $ei einem etmas UCtalfeten (Stiicf, fŸt 13mno lDalter mšd)fe werben bcm \Jlulilifunt llic _!taifettaU.~ W¥ 
bas man bie ijrogc ftc!lcn rann: !IBarum fommft 6nJauipieiijauies gešffnet werben, bic i,,in 
bu roiebet? Lotte H, Eisner, Qil?tn 3f0ti (Dpent. !Jet tticljt nURŠngiidj Wilten. 

. 1'ie .an !Bruno mnrter5 !llmtsfŸf)tung ieil>ft :Daau mujjte 6tcinrŸcf ftcrben. 

lamme '0Ÿd)ner fd)Šmf fid) nh:f)t. l 
!Ilas ã!neue !illienct :;:soutnaI" lieticf)tet foI¥ 

genl>c me!}t amlijantc afs g(o.uliwŸtbigc (lic, 
fd)id}te: 1 

:Det tfdjed)ijdJe '.Dilf)tet ~tan& '.tljeobot (l'.:0o¥ 
for !}at ben !lladjfommcn bet ~am!lie !SŸd}ner 1 
fein 93Ÿd)ner ¥ 6tŸd: ,,!Ilie <liefetljcf)aft bet 
9Jlenidjenred}te" nad) !Datmftabt gef d")idt. l 

!IBorauf et non bort bie ~ntmott befam, er 
6to.bt inf)ibieten, ba ãbet !llame !Siidjner be¥ 
mšPie bod) eine \lluffilljrung bes !.Otamas in bie!et :!~!r!~J}Je genug 6tabtgejptiidi non ::Oatmftabt 

-II: 
mJie bem gegenŸliet 110n ~tana ~l}eobor 

<tiot~r mitgeteilt mitb, f)at im llie{lented hle 
ff(tmdie bes !Iliiqters iljn liei jeinen ljiftotijlf)en 
!Uoratbeiten weitge,enllft utdetftŸt}t. 

l~t !Sctlinet !IJlagifir.at f!Clilitc fšitif l)at oll 10. (i ffff., f l,.I (tforen 
etner (ljegen-aftion llc5 .lttitijieden gefiil)tt: vet !15 ~.,ea l?[1.11re eri. 

!S?UllO !!Baltet I)at eine m:enl:teruno in bct filt DreiklaJf en,wS9 
Otga1tiiation bes !Set!iner OpcrnmeJens §C' 'lnt .... 1¥ "'",n ... cáitgagc ift . ¥roijdjen _!J3eii~1-~1', forbert. <!:r mšcf)te _gern non, mŠd)tiger ietn; < u "'' u 

O 
111 "'" jein G:ljrijci3 gc!}t auf ))ie fŸni>cn,Oper. !ffiemt gcnojjcn!diaft unb 1!3erliner :Dircttoren e 

es ilim ni.djt ermšgHcf}t roirl:t, [id) in ocibe1t ~iiu, §lll~ ntác¡'1! . .1rti<f,,;~eerrp}
1
:,~.trwJii~lce~,CS:o_uri_c. r" erfŠ!:~ .. 

jern intenjiu 311 lietlitigcn, ijt et biijc mit ""' u, "' ¥' "' ¥ f ,;rung "' !Setlin. j iurtnn llie l§lifJncnleitcr llie ~lll "; bic {ÈCl 
:Der 'ill11Hidiforat ber 6tŠl:lti'fdien Opet ift, mie . brei uerJrljiebenen fŸaij1?1~, ma~t~n 

eine !Seriinet bemohatiic!)e 3eiiung etfaljten noif e1tjc!Jajt aroci fŸr ausre1djenll ~alt. 0. 
Ij1t"6cn miU, .11eneigt, !maltet _naa,3u9eben. ~ud) <!'Jin weiterer IStre!tpunH ge~t umr.e~ 
ber !J:lreuflilifie .stultusmittifter milnTd)t, bie ge.rtcmp~Uen !!Infiinget: :!)ie .. fficno,1 á 
fiinftletijd)e fŸnft l!§altets fŸr $etlin au tr, n1Ÿnfdjt <SinfteUung nur uon m'.nfan~e 
fplten. l§crcdjtii,unfjsjdjein eineie jtaatl!d'Jtlt 

:Das mŸnf4Jt motjt je.her U3edlner Opern¥ jdjuie brfjt;en. . 
fteun'o. miel!eidit trŠgt ~runo !IB<t!!ct biefen '.;Sm (ljegenjn{J baau meinen btt ...¥ X 
!IDŸnjd}en ~edin1!1t0, inhcm er feine bcwŠ9t1e ! bo.FJ unter llmftlinbcn audi ~cut!,l"

1
~1"ie1 

~tllft, enM1ct, emma!, 'oem m:ufban bet tqm liegalit fdn tšnn,en bie ferne """'au" 
anuertt<tUten 6tŠ.btijcljen Dpei: izyi,omet. bejudjt {laben. ' 

-2tu:m1 
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" einem 
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!.'abrikat: 
Verk:ih: 

Adel-Film 
n. t. s. 

Manuskript : Rob. Lielbmann 
LŠnge: 3~182 m. 9 Akte 
UrauflŸhrung Kammerlichtspiele 

und U. 'f, KurfŸrstendamm 

Die Sad1e isl n:icM so geheim-
nisvoll, wie sie. ,dem Titel nach 
klingt,, Der Nrune staimmt von 
einem uralten Droschkenau,to, 
das ein so verfŸhrerisches. Mo-
dell is.t, <lla§ cllfo Taxe erst ab 
Mitternacht; wenn schon viel'.e 
Fahr~:Šs.te nicht mehr so scha:rf 
sehen. kšnnen, il1rer, Dienst auf~ 
nimmt. 

Der Besitzer d:ie.ses herrliche:n 
Autm,, das im 1ersten Gang s:o 
rump,elt., da§ die Fassagiel'e 
seekrank werden, ist ein arm,~r 
Werlrnhtd1mt, der ab Mitter~ 
nacht Ta::rn fŠhrt, um sich das 
Geld zum Studium zu erwerben. 

Er ist, wie auc11 ein Titel 
besag,t, wirklich etwas nase-
webi und misc:ht s-ich in allerã 
lei Dinge, di,e ihn dgentlich 
nicht,;:1 angehen., seine Neugierde 
schfŠgt aber z1.1J111 Guten fŸr ihn 
aus, er kann einen schweren 
Tresoreinbruch verhindern, sei-
nem Examensprofos.sor, der ihm 
gar nicht grŸn ist, beweisen. 
da§ .seineã des Professors Theo-
rie von d,er ZuverlŠssi,gkeit des 
lndi21enbe:wefoes unrichtii ist, 
und. zum 1iliick!fohen Schlu§ mit 
ck:. Profe:ss,ors Mibschiem Tšchd 
terlcin Verlobung feiern, 

Rob~rt Liehmann, ein aus,ge-
zeich111~te1: Kenner der Unter~ 
haltmigsfŸerahuá aller LŠnder, 
hat das .Mamu,kript g:esobrie-
b,m,, das iiwar Hairry fiel kie:ine 
Gefo:genhdt zu Sen.satiouen, 
abex doch die Mšglichkeit i~ibt: 
sich in aUedei lbrenzlkhe Situ-
ationen alls fŸ1: und schlagfoiátig 
uncl imnu:r als Herr der Sittt¥ 
ation zu .. zei.g,en,, 

Harry hat, bE:sondern in den 
Szenen mit i~e:iner kostt,aren 
Taxe, einen nid:ten. wenn auch 
nicht s.,e hir nu~mcenrei,:hen Htt¥ 
mor; da§. die Handlung n.icht 
~ach dem gangbaren. S1ama-
ho11tsfŸmsc:hema. gema.cM ist, 
dar[ als v~uit ~ebucht wer-
den, zumal Hai,ry Piel in der 
famns,en Mihm:i.achtstaxe, die 
so wil:d hockt tmd wahre Aus~ 
puH wolkenge:bi:r:&e hervor,iattá 
hert, i~ine ausg;ezeidme1le Spiet-
~artneriu hat, ~tenm jedesmaHá 
ge& ;1Auftreten" vom PubfŸmm 

W
mit. Lacl1salven begriil3t wird. 

e,r.ere Mitwirkende sfad: AI-

B
b~rt Pauliig, Dr. Manning, Betty 

1rd!. 

Fiel, di:,e anderen Darste:Uer 
lind. die Original-MiHernachts-
tax(: konnten am Schlu§ den 
starken 3eifaU ãpeirsšnlich'' ,mt-

Fabriikat: 
Verleih: 

Cinfromans, Paris 
[ffa 

LŠnge: 3054 m, 10 Akte 
UrauffŸ~1rung: Universum F abrilrnl: 

----á-á------á 
Marcel ~'Herbier, sicher!ich e~ner der talentiertesten europŠiá 

s~hen R1?g1ssáeme, dessen Film1:: bisher daran krankten, da§ er skh 
mcht zur c1bsoluten Publikumswirkung entschlie§en konnte hat mit 
seimzm neuesten Film des Cinernondial, d.er jetzt bei der' Ufa fiir 
Deutschland herauskommt, E:inen entschlossenen Schritt .zum 
Publikumsfilm hin getan und den glatfan, gro§en Erfolg erzilie-tt. 

FŸr uns ist es mŸ§ig zu untersuchen11 inwiewe,it diese-r Roman 
des Geldes eiwa von Langs "Spione" beeiinflu§t ist: Es genŸgt die 
Fest.steUum;, da§ das giro§angelegte BHdi bei der Premiere stark 
wirkte und voraussichtlich auch im Re,ich den gleichen Erfolg 
haben wird, 

Es ist bereits im Inhalt kinomŠ§ig ausgezeichnet. Es handelt 

BRlGlTTE HELM und ALfRED ABEL 

sich um zwei Bankiers,1 von denen der 1!foe auf legalem Wege viel 
Geld geschafft hat, wŠhrend der andern es auf illegalem Wege 
ihm gleiichtun will. 

Dazwischen steh!: eitt jjunger Erfinder ttnd Flieger, der den Ozean 
bezwingll:, in Guafomal!a Petroleum bohrlc und den der Spekulant 
nich!t nm: um die Erltindung, :,ondern auch um áFrau und Ehre 
bringen wilL 

Natii:rllich siegt die ~(erecli1fo Sache. Der Spekulant geht ins 
GefŠngn1is, W<> er nocb im fotzten Au~:1e:nblick von der Zelle aus, 
mit dem Gefi:i.ngnfawŠrfor ein gro§es Bšrsending drehen will, 

Si:hw~::r zu sagen, warum dieser Film áweit, weit iiber dem Durch-
schnitt i1rteht. Die einen behaupten, es sei das Tempo, die Vidá 
seiti.1gkeit des Manuskripts. Die anderen woll1m das gro§e Gefallen 
des Publlikum:s auf das Abenfouerhafte im Manuskript zurŸckfŸhren. 

B1e:ide Griimle haben ihre Berechl:igu:ng;. Aber es ist noch das 
Spid dazu z1t1 nehmen1 in dem Alfred Abel und Brigitte Helm 
zweifellos an der Spit:1:Ei stehen. 

Es: ist eine Freude, dim bekannten deutschen Schauspieler endã 
lieh ein11:n~l wieder in einer gro§en Rcille zu si~hen, Einia B,:::áá 
stŠtigun11!, daB Brigitte Helm eine der elegantesten Salondamen 
Eur1c1pas ist, wŠhrend man in Pierre Allcover den neuen Jannings 
entdeckllt¥ einen Cbarakterdarstelter ganz gro§en Stils. 

fo kh!inerczn Rollen gefallen Henry Victor, Mary Glory und 

YveHe Guilb,ert. 
Die g:ro§e †berraschung aber ist di,! ausgezeichnete Ge:rŠusc:h-

aufoahme, di,, Gaumont in Paris nac:h ,dmn Plattensystem gemacht 
hat und die auf dem K1angfilrnapparad. ausgezeichnet und gul-
wirkend r,eproduziert ,,; ird. 

Im Variete-Programm si,~hl; man die a;tsgezeichnelen Excentnics 
Myron und Pearl sov,ie die J, W, Jac:ksov -Girlls. Kape!lmei:'ter 
Gutl:mann umrahmt das Ganze gut und ,eindrucksvoll mit semer 
Musi?.:, die skh bis auf Kleinigkeiten dem Film anpa§t. 

Der Berliner ,fournuli:-'1 
Lan.ia ist mit dem 
Pie! Jutzi in daii 
g1,!r Gebiet gdahrEm 
cil,ort einen an russi:ichen 
biildern 
stellt werden 
Film geschaffen. 
Lania mit seiner Arbeit 
durchweg ;[iberzeui(en, denn 
Tendenz dies Filmes ist deutlkh, 
wenn er zwischen die Bildi~r 
vom Elencitslebe11 der Waiden~ 
b11.1ri~er Arbeiter das Schfo§ 
FŸrsten Ple§ einschllleidet, 
d,1,ch persšnlich nicht fŸir die 
traurige Lagt~ der Bevšlkerun~~ 
v11m:mhvortlich ist. Auf eine 
gllatle Reportage wil:d vEtrzic:l11ffi 

Ÿ:,t, vielmehr werden Bildtn' 
kiompositoiris,~h durch eim.i 
fockere 
einigt, so daf:I: so etwas 
Handlung Emf:steht1 d,mm Riicl<áá 
g:rnt das LE:ben eines 
Arbeiters bHdet. Die 
das G~:wissei:1 der …ffentlichkeit 
durch scho,nnngslose EnthŸUuni! 
d,es Arbeihirdaseins .in Walden~ 
burg aufrŸ:;teln zu 'wofŸm, ist 
fobenswed, sind di<~ 
parteipofŸschen 
auf das sd1itrfste 
s11m, Lania bedient,~ sieb kdn,ei" 
Schau:spiele.r, sondi~m He:8 dfo 
N[enschen d.:leser sfoh 
s1dbst im F.Jm DieS{l 

Absicht gelang. si1:1,ht dm.á 
1á111kteristisch1~ Geskhter un,! 
a111ch zumeist clui.rakteds:tisclu, 
Gesten, áwenn aud~ einzelm~ 
DaI"Steller Y01r der Kamera, recht 
befangen erscheinen. Im Tau¥ 
entziEm-P::.last fand der FUm 
eine :recht beifŠllige Aufnahm1et, 
wie E:r anderswo aufgenclmm,e1:1 
,i,rird, mu§ abgewartet werden, 
Er ist jeclenfalls afa ehll Vc1r~ 
liiiuf er des kommenden soziakit 
Spielfilms zu betra.dtten. 

Eigentlkh 
auffŸhrung. 
haber der 
spiele~"~ am 
s.tra§,e brachte den Film ãSchiel, 
sal", cleine sind 
bar" (Was eine cntbilllt,,) 
,mr VorfŸhrun~!, Darstdlcr: 
ria Korda, W crncr 
Ebert, Olga Limbuqf, 
Ralpli, Friedrich KŸhne, 
§dcxandcr Korda. Der 
Jahre alle Film, 
,,;cn auf neu 

eine 
in der die 
nomcn durch 
1:ri:Jcn des Ehcbnic'i,s 
'lig\ wird. 
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